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SluSfidft genommenen Stajimalanfäßcn Sönnern fcEjafft
man foïcïje Äomplifatiouen, roarum foïïten mit foldjen
guftimmen, menn uns meßt als eine 20 jäijrtge @r=

fatjrnng geigt, baß ein biel einfacheres Serfaßren fid)
bemätjrt bat, baß eS beliebtet mat nnb praftifcßer iff?

Sßre ©rläutetungen gu bcn ©efahrenflaffen fönnen
unë leibet nicEjt beruhigen, maS mit an §anb einiget
Setfpiele barftcüen motten.

a) Söeiin motorifd) betriebene Schteifficine unb Sd)ätf»
mafcßtnett nictjt als SOlafchtnenbetrieb beurteilt merben
(©ruppe 17, ßiffet 2), mie fteßt eS bann mit ben fletneit
bon §anb betriebenen Saitbfägen ober mit ben gum
ïteten eingerichteten fleinen ^itfitlarfagen ©ntmeber
finb auch baS „9Jîafct)inenbetriebe" nnb muffen folge»
richtig gu ben übrigen gegäßlt merben, ober fie finb
eS nicEjt, eS befießt aber in ißnen fo biel llnfaügefal)t,
mie in anbern fötafchinenbetrieben, fo baß eine üluS

fcheibung nicht gerechtfertigt crfcheinen fann.
b) ©aß eine „gelegentliche" — ber Sachlage

nach aber bod) regelmäßige — Senußung bon „Sïreis»
ober Sanbfägen" bnreh „Satiffchreiuer" nicht als 3Jia=

fchinenbetrieb beurteilt merben füll nnb baß für foldje
Sanffdjreiuer bie gleiche ißrämie berechnet merben foil,
mie für folche, bie mit feiner EJlafchtne in Berührung
fommen, ift unbegreiftid). (93ergl. ©ruppe 17, $iffer ")•

_

c) SBenn in einer Schreinerei bie Sauarbeit nur einen
fünftel ber SahreSprobuftion ausmacht, inbeffen bod)
„Slufchlagarbeiten" regelmäßig borfommen (©rupfte 17,
Biffer 4), gehört bann ber Setrieb bod) gur Sau»
feßreineeei? äöarum trifft man überhaupt foldje ÜUtS»

fcheibungen? Saufchreinereien, in benen gelegentlich
nicht aud) Süthen» ober äl)iilid)e »cl, ober SRöbel»
fd)teineteien, in benen nicht auch Sauarbeiten gemacht
merben, gibt es feßr feiten unb bie Uufallgefahr ift an
beiben Orten annäßetnb bie gleiche. SBarum bann bie
borgejehene ©rennung?

d) Sod) unbegreiflicher erfeßeint bann bie Trennung
bon Setrieben mit 10 unb roeniger Arbeitern (©ruppe 18)
©er gleiche Setrieb fann pertobifd) meniger als 10, aber
aud) mehr als 20 Slrbeiter haben. Solche Sdjmanfunqen
finb fonftaute unb unbermeibliche. gießt man bei 'ber
gaßf 10 eine ©renge, fo roirb bas gu beffänbigen
Schmierigfeiten führen. 9lud) bie llnfatlgefaßr ift an
beiben Orten annäl)ernb bie gleiche, fie fann gar leicht
in ben fleinen Schrieben größer fein als bei ben großen
©ie Trennung hat atfo feinen praftifcfjen SBert

e) ®ie ©ruppe 19 ift ohne unb bie ©nippen 48
fl? s^^Ä'Ta?'V" öorgefehen, beffen un»

geachtet foil bie ftlaffe 19h aber bod) für Saufchrei-
nereien" gelten. SBie fommt bas? ©arum ift nach
oben ber fßrämienfaf} ber flaffe 43a höher?

2Bir jollten miffen mie fid) ber fünftige Prämien»
faß ber halt 31t bem bisherigen. ©aS fönnen mir aber
ben Sorlagen nicht entnehmen, meil fein Setrieb ben-
felbcn entnehmen fann, au melier Stelle er eingereiht
rotrb ©te 12 Staffen unb bie 22 Stufen finb mit
ben bagu gegebenen ©rfäuterungen fo elaftifch baß bcn
Sorlagen fc^ledjtfjin baS 28ünfd)bnre nicht entnommen
merben fann.

Sei itnferer Serufsberftd)eruug mar bie Sache an»
berS georbnet jeber Setrieb, ob flein ober groß, ob
Sau» ober SKubelfchmner, ob mit ober ol)ne SJiafchincn»
betrieb 2c., tuuröc ciufc^etiorntncn unb ïuurbc biß
Prämie für ben Stnfaug fchacungSmeife feftgefieüt .fier»
nach hatte man jebeS Saßr an $anb ber Soften,%ie
ein Setrieb Perurfachteunban feineu geleifteteu Zahlungen
(Gelegenheit, Sergleichungen angufteüen unb nach unb
nach bie Soße ber fßrämien gu regeln. ©aS Sctfahrcn
mar biet cinfad)er, biet überfichtlid)er unb für bie Se»
triebSinhaber auch berffänbtiäjer, als bas bon Sßncu in

SluSfiçht genommene. 2Bir fameu für unfern Seruf
mit einer eingigen ©efaßrenflaffe unb mit ca. 6—7 ©e=

fal)renftufen aus. §ätte bie ißrajiS im Saufe beS 20jäl)rigen
ScftanbeS unferer SerufSberficherutig eine Steigerung
ber .Qaßl ber @efal)renftufen als ben Serhättniffen an»
getneffen crfcheinen laffen, fo märe fie ja gemiß erfolgt.
2Sir bermögen beSßalb nicßt eingufeßen, marum heute
12 Staffen nnb 22 Stufen für ben gleid)en Seruf ge»
fd)affen merben follen unb marum bie ßöcijften SInfäße
mel)r als bie Raffte ßößer fein foEett als alle bisherigen.

2Bir empftnben baS SebürfuiS, bie gange Sache uod)
gründlicher in unfern, allenfalls mit meitern Sreifen
git prüfen. ©ie bon (ebnen gu biefem groccfe gegebene
geit reicht aber leiber nicht auS, mir menbeten uns
beSßalb an ben gentratberbaub (Scßmetget. ©eroeebe»
herein), bamit er eine Serlängerung beS Dermins be=
loirfeu möge.

Snbem mir eine fotdje feßt befürroorten, geichnen mir
ü)iit aller .gmcßachtung

gür ben leitenben SluSfcßuß:
©er ißräfibent: fig. Ii. Süngi
(Der Slftuar: fig. 9Ji. SBetli.

Sern, 19. Oftober 1915.

Uert>Mä$vcset.
©te 9te«e §>rineüf$e ©efeEfcßaft bat in ihrer ©ele»

giertenoerfammlung bom 23. auf ben 24. Dïtober in
Ölten befcbloffen, in Serbinbung mit ben maßgebenben
mirtfchaftlichen Serbänben bie SRiitel unb SSBege gu prüfen
gur Serbefferung be§ 3lbfaße§ einbeimifd(er
©rgeugniffe im Qnlanb.

Htebltfäs«ö»eteltt am BSrftbfee k»î> Umgebung,
SBet noch in letgter gelt an bem 3uftanbe!ommen btefer
für unfern ^anbmerfs» unb ©eroerbeftanb fo mistigen
Snftitution elroelche 8"aetfel hegte unb oor allem beren
Qtbed nicht re^t etnfehen fonnte, fleht nun nor ber er»

freulieben Satfadje, baß bie ©ntfcßloffenbeit unb uner»
müb liehe 3lrbeit ber ©rünber gum angeftrebten ge»

führt hat. ©er Srebitfehußoeretn am ßüridpee unb Um»

gebung hat feine ©atigfett aufgenommen; ber 3lnfang
läßt erfennen, baß ba§ gefeßaffene ©ebäube auf einem
foliben gnnbamente rußt, baß btefer Sereinigung bon
fetten ber fianbroerf« unb ©emerbetreibenben ein regeS
Qntereffe entgegengebracht mirb. ©er 3®ec£ beS SereinS
ift, bie SRitglieber oor ßnangteUen Sc|äbigungen burch
leichtfertige Schulbenmacher gu fdiüßen, fomie ein ge»

fd)loffene§ 3ufammenhalten per ^anbmet!» unb ©eroerbe»
treibenben angubahnen. ©er Srebitfchußoeretn fteUt an
feine SHitglieber fo fletne ftnangielle 3lnforberungen, baß

Ksmpnimierie sind abgedrehte, feiascuk©

mŴ8^

Vsrainigte Drahtwerks A.-6. Biel
Blaïsk saBid präzis gezogene

Jeder Art in Eisen u„ Stahl
Wtemliw ÖJ«- Bit 5tiUtM« bis 309 na |n<h

ishSackealreiss Uerpackuaasbaadelssia s
paœs! Ppsh g §ohw«!z, Ltndftiuntelluns Bern ISI4.Sfsci
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Aussicht genommenen Maximalansätzen Warum schasst

mau solche Komplikationen, warum sollten mir solchen
zustimmen, wenn nns mehr als eine 20 jährige Er-
fahrung zeigt, daß ein viel einfacheres Verfahren sich
bewährt hat, daß es beliebter war und praktischer ist?

Ihre Erläuterungen zu den Gefahrenklassen können
uns leider nicht beruhigen, was wir an Hand einiger
Beispiele darstellen wollen,

n) Wenn motorisch betriebene Schleifsteine und Schärf-
Maschinen nicht als Maschinenbetrieb beurteilt werdeu
(Gruppe 17, Ziffer 2), wie steht es dann mit den kleinen
von Hand betriebenen Bandsägen oder mit den zum
Treten eingerichteten kleinen Zirkularsägen? Entweder
sind auch das „Maschinenbetriebe" und müssen folge-
richtig zu den übrigen gezählt werden, oder sie sind
es nicht, es besteht aber in ihnen so viel Unfallgefahr,
wie in andern Maschinenbetrieben, so daß eine Aus
scheidung nicht gerechtfertigt erscheinen kann,

b) Daß eine „gelegentliche" — der Sachlage
nach aber doch regelmäßige — Benutzung von „Kreis-
oder Bandsägen" durch „Bankschrciner" nicht ais Ma-
schinenbetrieb beurteilt werden soll und daß für solche

Bankschreiner die gleiche Prämie berechnet werden soll,
wie für solche, die mit keiner Maschine in Berührung
kommen, ist unbegreiflich. (Vergl. Gruppe 17, Ziffer 2),

e) Wenn in einer Schreinerei die Bauarbeit nur einen
Fünftel der Jahresproduktion ausmacht, indessen doch
„Anschlagarbeiten" regelmäßig vorkommen (Gruppe 17,
Ziffer 4), gehört dann der Betrieb doch zur Bau-
schreineret? Warum trifft man überhaupt solche Ans-
scheidungen? Bauschreinereien, in denen gelegentlich
nicht auch Küchen- oder ähnliche Möbel, oder Möbel-
schreinereien, in denen nicht auch Banarbeiten gemacht
werden, gibt es sehr selten und die Nnsallgefahr ist an
beiden Orten annähernd die gleiche. Warum dann die
vorgesehene Trennung?

ä) Noch unbegreiflicher erscheint dann die Trennung
Von Betrieben mit 10 und weniger Arbeitern (Gruppe 18)
Der gleiche Betrieb kaun periodisch weniger als 10, aber
auch mehr als 20 Arbeiter haben. Solche Schwankungen
sind konstante und unvermeidliche. Zieht man bei der
Zahl 10 eine Grenze, so wird das zu beständigen
Schwierigkeiten führen. Auch die Nnsallgefahr ist an
beiden Orten annähernd die gleiche, sie kann gar leicht
in den kleinen Betrieben größer sein als bei den großen
Die Trennung hat also keinen Praktischen Wert

<z) Die Gruppe 19 ist ohne und die Gruppen 43

v
" â'wàiten" vorgesehen, dessen nn-

geachtet soll die Klasse 19ü aber doch für Bauickrei-
nereien" gelten. Wie kommt das? Warum ist nacki
oben der Prämiensatz der Klasse 43a höher?

Wir sollten ivissen, wie sich der künftige Prämien-
satz verhalt zu dem bisherigen. Das können mir aber
den Vorlagen nicht entnehmen, weil kein Betrieb den-
selben entnehmen kann, an welcher Stelle er eingereiht
wird Die 12 Klassen und die 22 Stufen sind mit
den dazu gegebenen Erläuterungen so elastisch dak den
Vorlagen schlechthin das Wünschbare nicht entnommen
werden kann.

Bei unserer Berufsversicherung war die Sache an-
ders georonet jeder Betrieb, ob klein oder groß, ob
Bau- oder Mobelschremer, ob mit oder ohne Maschinen-

2C., lDuràe uu^envlnlnen un!) eê ìuut^L è)îL

Prämie für den Anfang schätzungsweise festgestellt à-nach hatte man jedes Jahr an Hand der Kosten/die
ein Betrieb verursachte und an seineu geleisteten Zahlungen
Gelegenheit, Vergleichungen anzustellen und" nach und
nach die Höhe der Prämien zu regeln. Das Versahren
war viel einfacher, viel übersichtlicher und für die Be-
triebsinhaber auch verständlicher, als das von Ihnen in

Aussicht genommene. Wir kamen für unsern Beruf
mit einer einzigen Gefahrenklasse und mit ca. 6—7 Ge-
fahrenstufen aus. Hätte die Praxis im Laufe des 20jährigen
Bestandes unserer Berussversicherung eine Steigerung
der Zahl der Gefahrenstufen als den Verhältnissen an-
gemessen erscheinen lassen, so märe sie ja gewiß erfolgt.
Wir vermögen deshalb nicht einzusehen, warum heute
12 Klassen und 22 Stufen für den gleichen Beruf ge-
schaffen werden sollen und warum die höchsten Ansätze
mehr als die Hälfte höher sein sollen als alle bisherigen.

Wir empfinden das Bedürfnis, die ganze Sache noch
gründlicher in unsern, allenfalls mit weitern Kreisen
zu prüfen. Die von Ihnen zu diesem Zwecke gegebene
Zeit reicht aber leider nicht aus, wir wendeten uns
deshalb an den Zentralverbaud (Schweizer. Gewerbe-
verein), damit er eine Verlängerung des Termins be-
wirken möge.

Indem wir eine solche sehr befürworten, zeichnen wir
Mit aller Hochachtung

Für den leitenden Ausschuß:
Der Präsident: sig. C. Künzi
Der Aktuar: sig. M. Wetli.

Bern, 19. Oktober 1915.

ArbstMmzes.
Die Neue Helvetische Gesellschaft hat in ihrer Dele-

giertenversammlung vom 23. auf den 24. Oktober in
Ölten beschlossen, in Verbindung mit den maßgebenden
wirtschaftlichen Verbänden die Mittel und Wege zu prüfen
zur Verbesserung des Absatzes einheimischer
Erzeugnisse im Inland.

àdìtschUtzvêîà am ZSrichsee «ud Umgebung.
Wer noch in letzter Zeit an dem Zustandekommen dieser
für unsern Handwerks- und Gewerbeftand so wichtigen
Institution etwelche Zweifel hegte und vor allem deren
Zweck nicht recht einsehen konnte, steht nun vor der er-
freulichen Tatsache, daß die Entschlossenheit und uner-
müdliche Arbeit der Gründer zum angestrebten Ziele ge-
führt hat. Der Kreditschutzverein am Zürichsee und Um-
gebung hat seine Tätigkeit aufgenommen; der Anfang
läßt erkennen, daß das geschaffene Gebäude auf einem
soliden Fundamente ruht, daß dieser Vereinigung von
feiten der Handwerk- und Gewerbetreibenden ein reges
Interesse entgegengebracht wird. Der Zweck des Vereins
ist, die Mitglieder vor finanziellen Schädigungen durch
leichtfertige Schuldenmacher zu schützen, sowie ein ge-
schlossenes Zusammenhalten der Handwerk- und Gewerbe-
treibenden anzubahnen. Der Kreditschutzverein stellt an
seine Mitglieder so kleine finanzielle Anforderungen, daß

VmiW llkàà à. K. W

àî in Lissn u» Sîskl
«izwà à- m» MMà w Z«S -» «à

?NWgiî sîàà. >.»nii«»uà>!«ng Lskn ISÜ4.



364 fdjWeij Jponfcfts ^cthmß („SDleifterblatt") 9lr. 31

e§ jebem felbfiänbigen £>anbwerf* unb ©eweibetreibenben
möglich ift burch Seitritt jum Krebitfd&utpereln (als
©inzelmitglieb, raie aber auch als KoHeEtiomitglteb) fidj
bie Vorteile unb ben Stufen beS KrebitfchutsoeretnS eigen

p matten. Die Sorftänbe ber einzelnen ©eftionen fittb
jeberzeit bereit, über SBcfen unb Qteîe beS SereinS 2luf=
fdjluß p erteilen, raie überhaupt über alle fragen, bte

mit blefer Qnftitution im ßufatnmerlange fielen.

Sei 23etöanö ©c^raeijerif^er DafelfllaShSnDler
fdjreibt unS: „3n ütr. 29 nom 11. b. SU. oetöffentließt
ber „Diamant", ©laS Qnbuftrie^tung in Seipjig eine

3ufammenfteKung ber fett üluSbruch be§ Krieges erfolgten
Preiserhöhungen in ber DafelglaS Branche.
Danach beträgt ber Sluffchlag für:

©ptegelglaS 25 % genflerglaS 40 %
[RohglaS 30 % Drahtglas 50 7»
OrnamentglaS 40 % KathebralglaS 25 7»

Dtefe Preiserhöhungen raerben bamit begrünbet, baß
ben fpütten burd) bie fortgefeßten ©tnberufungen pm
Miliiärbtenft bie in ben heften Qahren fte^enben 9lrbeiter
enipgen würben. Dte Setriebe mufften bafyer überall
eingefdhrätiEt werben unb bie oerbletbenben altern 2lr=
beiter leifteten naturgemäß weniger als junge îrâftige
Sente. Slber nidjt allein btefe Umftanbe bebtngten eine

ganz raefentllche ©rhöhung ber ©efiehungsEoften, fonbern
auch bie Steigerung fämlli^er [Rohmaterialien, bie ebem

falls bte natürliche golge beS ftelS fühlbarer werbenben
SRangelS an Arbeitern ftnb. Da bte neutralen Sänber
(©chœelz, Dânemorî, ©dhweben, Storwegen unb £>oUanb),
bie im grieben ihren Sebarf pm größten Seil in Selgien
beötten, feit Kriegsausbruch non bort nichts mehr er»
halten Eönnen, unb auf beutiche gabriîate angewiefen
finb, mûd&t fid) In einzelnen ©orten ein ßarfer Mangel
fühlbar.

@S ift fclbfioerfiänblich, baß bte greife für bie
©jportraare entfprec|enbe Steigerungen cm
fahren habe«' weshalb wir ©ie bitten möchten, S3 or-
ftehenbeS tn 3hrem gefchätjten Platte ben fchweizerifchen
Snterefferten pr Kenntnis p bringen."

Dafelglafpreife. StuS gntereffentenEretfen wirb ge
fdhtiebeti : Der Perbanb ber rheinifdjen unb ©aarglaS^
hüllen h^ bie greife für bie Schweif neuerbirgS
um 20 — 30 [Rp. per m* erhöht unb baS Snternalionale
©pnbiEat ber ©piegelglaSfabriEen hat einen allgemeinen
2lu;fchlag oon 10 °/o eintreten laffen.

©roße Sag» ubü Sauholpetïânfe. Die große [Radp
frage nach ©äg unb Paußolz für bie Schwei* unb baS

3lu§lanb oeranlaßen baS KceiSforftamt Qoßngen, bie

großen cpolcoorräte aus ben ©taatSwalbungen nament
lieh ber größern walbbefihenben ©emeinben beS gorft»
EreifeS ßoßngen, larau unb Kulm tn großzügiger SBeife

ouf ben Marît p bringen. @S haben fith baher bie

StaatSforftoerwaltungen unb 18 ©emeinben beS gorft=
EteifeS Böfingen pfammengetan, bie am felben Dage, am
25. DElober, in Harburg 8218 m® Stabelhol^
ftämme gleidEjjeitig auf ben MarEt bringen,,
eine SRcffe, rate fie Eaum gleichzeitig pm 23er lauf auS=

geboten würbe. Me§ Çof* wirb fiehenb oerEauft. [Räch
bem PerEauf Eann foforiige gäüuttg erfolgen. 2lUeS £>o!z
wirb fofort ganz enüinbet, hernad) gemeffen unb auf
Rechnung beS SSerEäuferS auf bie Ébfuhrwege gefdf}ieift
unb gelagert, gür 3ahlung innert 30 Sagen werben
2 7o ©Eonto gewährt.

Durch ein berat tigeS KolleEtiooorgehen ift ber Käufer»
fc^aft wie ben PeiEäufetn fehr gut gebtent.

23oœi nmettîûnifdhen §»oIjntfti!t. Die [Rachrichten
auS ben 23ereinigten ©taaten oon [RorbametiEa über bte

Sage beS §oI*marfte§ ftnb währenb beS Krieges ziemlich
fpätlidE) eingelaufen. 3m allgemeinen gewinnt man ben
©Inbruef, baß bte amerifanifche Çoljeinfuhr prjeit burch
bte 23ermlnbetung ber S3erfchiffungen p letben hat. -JBenn

auch ber Pebaif ©nglanbS beträdhtltch geftiegen ift, fo
Eann hierburd) EeineSwegS ber 2lu§faQ auberer Sänber
ausgeglichen werben. Die hohen grachtfäße, bte oer»
mutlich noch nach *>em Kciege anhalten werben, etfehweren
naturgemäß baS ametiEanifche ^olpuSfuhrgefchäft wefent»
lieh- 23or einiger 3ett ftnb tu ÇoHanb wieber befägte
tßitäjpinebalfen pm erjten Mal währenb beS Krieges
gelanbet worben, wo fte einen guten MarEt gefuuben
haben, ©nglanb hat allerlei ißitchplne tn ben S3er»

einigten ©lasten etngeEauft, um bie ziemlich entblößten
Sager wieber p Eomplettteren. Drotjbem 'ft anzunehmen,
baß bte amertEanifthe ißitchpine^uSfuhr nadh ©uropa
mtnbeftenS um bie ^älfte, im Sßergleich mit ben 23or»

jähren, zurücEgegangen ift.

OeruMetkaes.
f 3to»t2tisteifter @. ©eiger i» ©rmattagen (Dh"ï=

gau) ftarb im 9llter oon 65 fahren. Mit ihm fcheibet eine
lt)pij<he ^anbwerESmetftergeftatt, ein wirtlicher Metfter
in feinem Serufe. SEBeit über bte ©renzen fetner ^eimat»
gemeinbe htuauS fcf)ä^te man ben überaus tüchtigen unb
praEtifçhen gachmann, ber audh tn ben EriHfchften
©iluationen fchniH IRat wußte, namentlich bei Umbauten
älterer Käufer. Slber audh zahlreiche Öieubauten, ba--

runter einige ©chuUpufer auf bem ©eerücten, legen be=

rebteS 3eugni§ ab oon bem wirElichen Dalente beS
waeferen MetfterS. Qu ben legten fahren machte ihm
ein §erjletben otet ©orqe unb er übeclteß bte Ütrbeit
mehr unb mehr feinen Söhnen.

f Dechmfnmdlehrcr Soutë ©gget i# Siel (53ern)
fiaxb am 22 Oftober. @r würbe am 17. September
1868 in ©t. gmmer geboren. 3n ©rencïjen befudhte er
als aufgewedttec Jüngling bte 23fZ'rEsfchule. Dort er»
leinte er auch baS ©chlofferhanbwerf unb bte
Schalen macheret. iRadt) längeren ©prachftubten tn
granEreich unb ©nglanb erwarb er ftdj im grühltng
1899 tn ißrunlrut baS betnifihe patent als ©prachlehrer.
3m ©ip'iember beS gleichen QahreS wählte ihn bte 2luf=
fidhtSfommiffion beS weftfdhwetzerifdhen DcdhnifumS als
Serrer an bte unteren Klaffen für teutfdje, franjö jtfdhe
unb englifche ©pradhe.

Daf DedhniEttm SBintetthttt oeröffentlidht baS

©chüleroerzei^niS für ba§ SBlnterfemefter 1915/16,
SSßic ßnben batin 106 33autechnifer, 215 3Raf<hlnentech«
ni fer, 55 ©leftrotechniler, 31 ©h'Uii^r, barunter etne

junge Sßinterthurerin, 44 DtefbautechniEer, 24 ©eometer.
Die ÇanbctSichuïen befuchen 82 ©shüler, barunter 33
Döchier; 33 © fenbahnfdhüler unb 2 Softer als £>ofpi=
tantinnen fchließen bie [Reihe ber firebfamen jungen Seute.
©S finb total 558 ©<f)üter; 126 baoon fommen auf
©interihur unb feine 2luSgemetnben.

Die Kßferet Dhtuttheer in 25em<ct (@t. ©allen) hat
ein gaß gebaut, baS 16,720 Siter faßt. @S foil ein
Meifterwerf tn feiner 2lrt fein.

23om SBohauRgSmatït in 38ri<h- ÏUdht nur bie
©tabt 8örieh, fonbern audh ihre zahlreichen 23ororte
letben feit Kriegsausbruch an etner jtarEen glauheit beS

2BohnungSmariteS. Qn einigen Sanbgemetnben will man
feit Monaten fogar etn ftärEereS 2tnfietgen ber Prozent»
Euroe ber leeren SBohnungen beobadhten als in ber Metro»
pole felhft, welche ©rfchetnunp, wie man meint, haupt»
fächltch burdh gtüci galtoren bebingt ift. gn ber 3«it

JSustr. schweiz Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 31

es jedem selbständigen Handwerk- und Gewerbetreibenden
möglich ist durch Beitritt zum Krediischutzoerein (als
Einzelmitglied, wie aber auch als Kollektivmitglied) sich
die Vorteile und den Nutzen des Kreditschutzvereins eigen
zu machen. Die Vorstände der einzelnen Sektionen sind
jederzeit bereit, über Wesen und Ziele des Vereins Auf-
schluß zu erteilen, wie überhaupt über alle Fragen, die

mit dieser Institution im Zusammenhange stehen.

Marktberichte.
Der Verband Schweizerischer TafelglaShandler

schreibt uns: „In Nr. 29 vom 11. d. M. veröffentlicht
der „Diamant", Glas Industrie-Zeitung in Leipzig eine

Zusammenstellung der seit Ausbruch des Krieges erfolgten
Preiserhöhungen in der Tafelglas-Branche.
Danach beträgt der Aufschlag für:

Spiegelglas 25 °/-> Fensterglas 40 °/»

Rohglas 30 °/o Drahtglas 50 °/»

Ornamentglas 40 °/» Kathedralglas 25 °/»

Diese Preiserhöhungen werden damit begründet, daß
den Hütten durch die fortgesetzten Einberufungen zum
Militärdienst die in den besten Jahren stehenden Arbeiter
entzogen wurden. Die Betriebe mußten daher überall
eingeschränkt werden und die verbleibenden ältern Ar-
beiter leisteten naturgemäß weniger als junge kräftige
Leute. Aber nicht allein diese Umstände bedingten eine

ganz wesentliche Erhöhung der Gestehungskosten, sondern
auch die Steigerung sämtlicher Rohmaterialien, die eben-

falls die natürliche Folge des stets fühlbarer werdenden
Mangels an Arbeitern sind. Da die neutralen Länder
(Schweiz, Dänemark, Schweden, Norwegen und Holland),
die im Frieden ihren Bedarf zum größten Teil in Belgien
deckten, seit Kriegsausbruch von dort nichts mehr er-
kalten können, und auf deutsche Fabrikats angewiesen
sind, macht sich in einzelnen Sorten ein starker Mangel
fühlbar.

Es ist selbstverständlich, daß die Preise für die
Exportware entsprechende Steigerungen er-
fahren haben, weshalb wir Sie bitten möchten, Vor
stehendes in Ihrem geschätzten Blatte den schweizerischen
Interessenten zur Kenntnis zu bringen."

Tafelglas preise. Aus Interessentenkreisen wird ge
schrieben: Der Verband der rheinischen und Saarglas-
Hütten hat die Preise für die Schweiz neuerdings
um 20 — 30 Rp. per erhöht und das Internationale
Syndikat der Spiegelglasfabriken hat einen allgemeinen
Au schlag von 10°/» eintreten lassen.

Große Sag- usd Bauholzverkäufe. Die groß? Nach
frage nach Säg und Bauholz für die Schweiz und das
Ausland veranlaßen das Kceisforftamt Zofingen, die

großen Holworräte aus den Staatswaldungen nament
lich der größern waldbesitzenden Gemeinden des Forst-
kreises Zofingen, Aarau und Kulm in großzügiger Weise
auf den Markt zu bringen. Es haben sich daher die

Staatsforstverwa'tungen und 18 Gemeinden des Forst-
kieises Zvfiîigen zusammengetan, die am selben Tage, am
25. Oktober, in Aarburg 8218 Nadelholz-
stämme gleichzeitig aus den Markt bringen,^
eine Masse, wie sie kaum gleichzeitig zum Verkauf aus
geboten wurde. Alles Holz wird stehend verkauft. Nach
dem Verkauf kann sofortige Fällung erfolgen. Alles Holz
wird sofort ganz entrindet, hernach gemessen und auf
Rechnung des Verkäufers auf die Abfuhrwege geschleift
und gelagert. Für Zahlung innert 30 Tagen werden
2°/» Skonto gewährt.

Durch ein derartiges Kollektivvorgehen ist der Käufer-
schast wie den Verkäufern sehr gut gedient.

Vom amerikanischen Holzmarkt. Die Nachrichten
aus den Vereinigten Staaten von Nordamerika über die
Lage des Holzmarktes sind während des Krieges ziemlich
spärlich eingelaufen. Im allgemeinen gewinnt man den
Eindruck, daß die amerikanische Holzeinfuhr zurzeit durch
die Verminderung der Verschiffungen zu leiden hat. Wenn
auch der Bedarf Englands beträchtlich gestiegen ist, so

kann hierdurch keineswegs der Ausfall anderer Länder
ausgeglichen werden. Die hohen Frachtsätze, die ver-
mutlich noch nach dem Kriege anhalten werden, erschweren
naturgemäß das amerikanische Holzausfuhrgeschäft wesent-
lich. Vor einiger Zeit sind in Holland wieder besagte
Pitchpinebalken zum ersten Mal während des Krieges
gelandet worden, wo sie einen guten Markt gefunden
haben. England hat allerlei Pitchpins in den Ver-
einigten Staaten eingekauft, um die ziemlich entblößten
Lager wieder zu komplettieren. Trotzdem 'st anzunehmen,
daß die amerikanische Pitchpine-Ausfuhr nach Europa
mindestens um die Hälfte, im Vergleich mit den Vor-
jähren, zurückgegangen ist.

vmà«e»et.
-Z- Zimmsrmkister G. Geiger in Ermatwge» (Thur-

gau) starb im Alter von 65 Jahren. Mit ihm scheidet eine
typische Handwerksmeistergestalt, ein wirklicher Meister
in seinem Berufe. Weit über die Grenzen seiner Heimat-
gemeinde hinaus schätzte man den überaus tüchtigen und
praktischen Fachmann, der auch in den kritischsten
Situationen schn ll Rat wußte, namentlich bei Umbauten
älterer Häuser. Aber auch zahlreiche Neubauten, da-
runter einige Schulhäuser auf dem Seerücken, legen be-
redtes Zeugnis ab von dem wirklichen Talente des
wackeren Meisters. In den letzten Jahren mochte ihm
ein Herzleiden viel Sorge und er überließ die Arbeit
Ruhr und mehr säen Söhnen.

1- TechmknmSlehrer LouiS Egger i« Biel (Bern)
starb am 22 Oktober. Er wurde am 17. September
1868 in St. Immer geboren. In Grenchen besuchte er
als aufgeweckter Jüngling die Bezirksschule. Dort er-
lernte er auch das Schlosserhandwerk und die
Schalen macherei. Nach längeren Sprachstudien in
Frankreich und England erwarb er sich im Frühling
1899 in Prunlrut das bernische Patent als Sprachlehrer.
Im S Member des gleichen Jahres wählte ihn die Auf-
sichtskommiffion des westschweizerischen Technikums als
Lehrer an die unteren Klaffen für teutsche, französische
und englische Sprache.

Das Technikum Winterthur veröffentlicht das

Schülerverzeichnis für das Wintersemester 1915/t6,
Wir finden darin 106 Bautechniker, 215 Maschinentech-
niker, 55 Elektrotechniker, 31 Ch-miker, darunter eine
junge Winterthurerin, 44 Tiesbautechniker, 24 Geometer.
Die Handelsschulen besuchen 82 Schüler, darunter 33
Töchter: 33 E senbahnschüler und 2 Töchter als Hospi-
tanttnnen schließen die Reihe der strebsamen jungen Leute.
Es sind total 558 Schüler; 126 davon kommen auf
Winterthur und seine Ausgemetnden.

Die Kkferei Thmnheer in Berneck (St. Gallen) hat
ein Faß gebaut, das 16,720 Liter faßt. Es soll ein
Meisterwerk in seiner Art sein.

Vom Wohnungsmarkt in Zürich. Nicht nur die
Stadt Zürich, sondern auch ihre zahlreichen Vororte
leiden seit Kriegsausbruch an einer starken Flauheit des

Wohnungsmarktes. In einigen Landgemeinden will man
seit Monaten sogar ein stärkeres Ansteigen der Prozent-
kurve der leeren Wohnungen beobachten als in der Metro-
pole selbst, welche Erscheinung, wie man meint, Haupt-
sächlich durch zwei Faktoren bedingt ist. In der Zeit
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